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(jotteshaus, welches einst das Kathedralkloster der Stadt und des ]l andes
Salzburg un eine Metropole der Kultur 68 den östlıchen Marken des Re1-
ches DEWESECN 1st, einen köstlıcen Schatz A Altertumern und Kunstgegen-
ständen aller Art birgt, 1st wohl selbstverständlich sobald erfährt, daß
der Sturm der Säkularisation en gottbeschützten auern vorüberbrauste,
hne sich den Eingang erzwingen köonnen. Auftf dıe einzelnen kosthbaren
Sammlungen, Gjemüälde, Prunkstücke der (joldschmiede- nnd Textilkunst,
Reliquiengefähe und Buchkleinodien kann 1er nicht näher eingegangen
werden. Fıne große ahl derselben WIrd dem |_eser In vorzüglichen Ab-
bildungen VOT ugen geführt. In dieser Beziehung erschließt Ja die ech-
nik der Gegenwart früher QallZ ungeahnte Möglıchkeiten. Einige besonders
hervorragende ObjJekte., Wwı1e der berühmte romanısche Speisekelch m 1t Pa-
teNe, das gotische Pastorale des es Rupert, die alten 1ıtren un (Caseln
us dem un Jahrhundert, das Antiphonarıum und einige (C‘imelıen

der Libereli sind längst eın Gemeimngut der Kunstwelt veworden. Man
treut SICH in ihnen 1e ekannte 1n genauester und verläßlıichster Be-
schreibung zusamıt der bisher darüber entständenen L iteratur anzutreffen,
denen IHNall 1m Zusammenhang n1t dem aNzell Kunstbestande wieder Neue

lichtvolle Findrücke abgewinnen kann PS haben sich Ja einıge Lesefehler
eingeschlichen, besonders hei der auszugswelsen Abschrift der älteren
Abteirechnungen, welche We1 Miıtglieder des Institutes TUr Öösterreichische
Geschichtsforschung m1 vieler Mühe während der Ferienmonde hergestellt
haben Auch hat ıne Verwechslung mi1t aie e b.€ stattgefunden, da dıese
Tapesserie dem städtischen Kathause angehört. Ferner 111 UNSs dünken, daß
das schöne Unternehmen der Kunsttopographie (jefahr läuft 1n sich Zzu CI -

sticken, 1n olchem Umfang Ww1e 1er selbst die kleinsten und uU11-

scheinbarsten Gegenstände einer Privatsammlung ZUuU Aufzählung und Be-
schreibung gelangen.

Möge keiner, der sich ür uns 1m Benediktinerorden in Salzburg
interessiert, versäumen, sich hier Al der sprudelnden Quelle
Kenntnisse und Anregungen suchen. Möchte auch der furchtbare Kriıeg
dıe en Arbeıiten un Geistesgenüsse des rTi1edens nıcht allzulange VCI-

zOgern, damıt WITr UNs bal der welteren Bände der österreichischen UnSst-
topographie, die och dem Salzburger Kronlande gewidmet werden, C1I-

Ireuen können on Ssind auch Kirchen und Profanbauten der Stadt VO  —$

em verdienstvollen ekretar der /Zentralkommissıon 13r ] 1etze herausge-
geben worden, aber die Bekrönung des (janzen, dıie Darlegung und Fan-
ordnung der gesamten küunstlerischen Entwicklung Salzburgs inussen WITr
noch VO  am} der Zukunifit erhotiien Peier. der ehrwürdigen Mutterkirche
des Landes, ist darın jedenfalls eın ehrenvoller DPlatz gesichert.

Nonn berg. Reichlin-Meldege.

Geschichte des wirtschaftlichen Lebens der Abtei Fberbach 1 Rhein-
YaU, vornehmlıch 1m und Jahrhundert,. Miıt urkundlichen eılagen
und eiıner arte. on D Söhn (Veröffentlichungen der historischen
Kommission tür Nassau VII.) Verlag Bergmann, Wiesbaden 1914 Preis
6.50

DIie Gründung des Osters Eberbach 1m Rheingau Tallt 1n 1e erstie
Häl{fte. des Jahrhunderts und sSOmıit 1n dıe erste Rlütezeit des (Cister-
zienserordens. Bei seinem hohen er und seiner hervorragenden Stellung
dar{i ine Geschichte des wirtschaftlichen Lebens der berühmten el eın
ungeteıltes Interesse beanspruchen und 1€S$ umsomehr, die bezüglı-
chen Untersuchungen 1n geschickter und vortreiflicher Weise angestellt
werden, Ww1e e B7 n 1n der vorliegenden Arbeit ge hat e  er n R
storiker, VOT allem ber jeder Cisterzienser; wıird dem Verftfasser Tür seinen
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wertvollen Beltrag ZUrT Ordensgeschichte ank WwISsSen und zugleich den
lehbhaften unsch hegen, daß die aut Seite angedeutete Absıcht weıterer
Untersuchung uch 7111° Jat werde. Wie der Vertfasser schon 1mM 1te sSeINes
Werkes erkennen o1bt, legt C: den Schwerpunkt se1iner bisherigen AIS]
führungen ın die eıt des un Jahrhunderts, da 1hm AaUls dieser
Epoche ein besonders reichfließendes (Quellenmaterial ZUT erfügung stand
Und W AS CT hıer bietet, verdient auch In jeder Hinsıicht alles Lob

ach einem kurzen Veberblic  über das vorhandene ater1a. be->handel der Vertfasser 1n Kapıtel DDIie Landwirtschaft des Osters ber-
bach 3 —49). Zunächst o1bt Aufschluß über dıie FEntstehung, Verwal-
iun und Bewirtschaftung des Fberbachschen (irundbesitzes HIS TE
des Jahrhunderts (S Fr berührt alermit ine Entwicklungsphase, wıe
WIT S1e in dieser Zeitperiode el allen Klöstern des Ordens beobachten
können, und AaUSs diesem CGirunde VON einer Berücksichtigung
der grundlegenden Arbeiten VOIl Hoffmann un Schreiber nıcht ab-
sehen dürten. Wohl kann dem Vertasser bel selInem Vorgehen ine 2ÄSe
WI1ISSE Berechtigung nıcht abgesprochen werden; jedenfalls ber würde hre
Heranziehung seinen Ausführungen ine sicherere Basıs verliehen haben
uch genugte nicht, WEIILN DIY Söhn ur das Primunm Exordium
1ST P ate ZOQ, wenigstens mußte aut die Ordensgesetzgebung der
äaltesten eit RKücksicht nehmen, die in der Collectio Raynardı (V.  gl
das Nomasticon CASE ZU111 Ausdruck gebracht ist 1eS$ ist, nebenbe!i be-
merkt, nach meinem DDafürhalten dıe einzige orößhere AÄussetzune dıe INan
Al der vorzüglichen Arbeit machen könnte DDes weliteren WIrd eroriert:

|)as Eindringen der Verpachtungen ın das System der Eigenwirtschaft
un das Verhältnis zwischen Pachtherren ınd Pächter. er allmähliche
Nıedergang Fberbachs und seline Folgen TUr die klösterliche Wirtschaft un
endlich Verwertung der landwirtschaftlichen Produkte. Hıier und 1
Lolgenden wäre ZUr besseren Orientierung hie und da ıne bestimmtere
Zeitangabe ohl erwünscht QSEWESCH , ein angel, der aber aum 1NSs (je-
wicht Tällt.

Den beachtenswertesten Abschnitt der anzeh Studflié bildet das Ka-
pitel I1 Der Weinbau Eberbachs (S 49 — 85), em erinnere sich
ur der ausgezeichneten Marke Steinberger Kabinett! dıie Abte!1 ZUIHN
e1l einen oroßen Ruf verdankt. Während 1m Ausdehnung und Be-
bauung der Eberbachschen Weinberge Z Darstellung kommen, iindet 1m

Der Weinhandel des Klosters ıne eingehende Würdigung. Besonders
tür dıie altere elt War dıie rheinische Handelsmetropole öln der bedeu-

Verkaufe brachte.
endste ar WO dıie Abte!1 us mehreren Kellern hre besten LagenDaneben erscheint auch späterhin Frankfurt A M., des-
sCcmM1 Markt das Kloster mıit eigenen Schiffen befuhr. Von einem weiteren
geregelten Weinhandel nach anderen Städten dagegen kann keine ede sein,
1UTr ach Gelegenheit setizte seine Weıine anderswohin ab Namentlich
interessant ist In diesem Kapıtel lesen der Streit, In welchen dıe Abte!1i
Au Anfang des Jahrhunderts nıt dem Kölner Stadtrat geriet nd der ın
der Folge (Iim Jahre 1554 einen völligen Umschwung in dem klösterlichen
Weinhandel verursachte. Den Schlag, den der Stadtrat dem VO oll be-
treiten Kloster versetzt Zu haben vermeınte, suchte dieses, und zu nicht
geringen Schaden der Stadt selbst, dadurch parieren, daß on 1523
Al seline Weine und Früchte in dem 1er Meilen unterhalb öln gelegenenDorfe OnNs lagerte. SO sah sich der Stadtrat, der zudem die seit dem
Jahre 12992 dem Kloster gehörige St Servatıus-Pforte 1523 geschlossenhatte, Z Nachgeben genötigt. Vom Jahre 1554 Aall Dbrachte selne Weine
nıcht mehr selbst ach Köln, und um weıiteren Irrungen ein nde —
chen, schloß VON da Al miıt Kölner Kaufleuten mehrjährige erträge,ach denen diese die Jährliche Kreszenz verschiedener Klosterhöfe Rhein
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übernahmen. Wie bedeutend dieser erir1ıe. WAar, zeigt die Statistik des
Kölner Weinhandels des Closters Eberbach 111 den JahrenS 105 — 128).

Seinen EWl nicht unınteressanten Ausführungen g1bt [Dr Söhn
CcAliusse 1n (jestalt VO  n Beilagen 8S’7-—1064) e1ls statistischer, e1ls

urkundlicher Art einen recC soliden Untergrund. Das Gjüterverzeichnis
der Abte!1ı Fberbach SOWI1eEe das Verzeichnis der Weinbergbesitzungen E7ZW.
der Weineinküntfte des Klosters Eberbach das Jahr 1500 sind nament-
lıch, dıe Ilsere AÄAutimerksamke1 wachruften. CGjerade S1e tellen dıie em1iınent
hohe Bedeutung der altehrwürdıgen Kheingauer Abtei auTt wirtschaftlichem
(jebiete 1NSs rechte Licht. Vervollständigt wıird das SCWONNECNE Bild noch
durch i1ne arte mıit Angabe jener Urte, Eberbach selner ulturellen
Aufgabe Jahrhunderte hindurch gerecht wurde.

Marıenstatt. Cr14Dert ellsteirn

Die Abtei Camp Niederrhein. (ijeschichte des ersten (isterzienser-
klosters in Deutschland DEn  }} ach archivalischen Quellen VON
1: Q 0 XN 710 mit Textillustrationen, Kunstbeilagen und eiıner
Arte. IThomasdruckere1, Kempen Rh 1913

IJie ersten Jahre hatte der ()rden -ON Citeaux se1it selnem Be:
stehen vollendet un: 1n Camp bel Rheinberg faßte Zr ersten Male aul
deutschem Boden testen Fuß 1123 wurde Altencamp. — Vetus CaMmM D uUSs wurde

genannt VO  —$ Morimund aus gegründet und 1ne ogroße ahl VO
Tochterklöstern, dıie 1m nördlichen Deutschland 1ne überaus segensreiche
Tätigkeit entwickelten, INg VON ihm AUus. Fines hohen Alters erfreute sıch
SsOomıit die ehemalige berühmte Abtel, VO  —; deren Herrlichkeit 1Ur Späar-
lıche Reste übrig blieben, und ihr Finfluß auf relig1ösem un wirtschaftli-
hem (jebiete Wr kein geringer. Schon AaUS diesem (irunde und hel der
Reichhaltigkeit des klösterlichen Archives hätte S1e mehr Aufmerksamkeit
VOT seiten der Geschichtsforschung verlangen en,; aber äahnlıch W1Ee
imanche ihrer Schwesterabtelien teilte S1e das Schicksal]l gl Vernachlässt-
SUNL Mit Ausnahme ein1iger weniger umfangreicher Publıkationen ist Pfarrer
Dıicks der erste, der 11 anerkennenswertem Fleiße all die Ireılich nicht
mühelose Arbeit herangetreten ist und versuchte, auf (irund Jahrelanger
Forschung eın Bild [0)8| Bedeutung und Stellung des ehrwürdigen(iotteshauses FA entwerien. Sein ohl begreiflicher Lokalpatriotismus VCI-
eitete ihn aber, mancherle1 mitzuschleppen, Was eın gestrenger Fachkritiker

Leider unterliefenals unnötigen Ballast bezeichnen und verwertfen würde.
ihm auch vereinzelte Schiefheiten, die leicht nätten vermıeden werden
können. uch ware der Verfasser dem dankbaren Stoffe In vieler Hınsicht
gerechter geworden, WeNnn ihn noch mehr systematisiert hätte (jew1iß hätte
dıe Arbeit dadurch entschieden uınd auch dıie eigentliche Bedeu-
tung der €e1 als Cisterzienserkloster wäre schärfer hervorgetreten un
mehr ZUT Geltung gekommen. Jedoch wollen WIr hierüber nıt ihm nıcht
rechten. Miıt herzlıchem an sE] vielmehr betont, daß Pfarrer Dicks 1in
seinem schönen Werke der el ein Denkmal seizfte, Ww1e S1e schon langeeines verdient hätte

Wie schon angedeutet, wurde das Kloster Camp 1mM Jahre kL:28 (S1anuar) 1NSs Leben gerufen. rst aut einem kleinen Umwege, aut welchem
der Verfasser 11S mit der Vorgeschichte des Landes und se1ner Bewohner
SOWI1e mit der Piarrei krepelen, 1ın deren Bezirk die Abite! sich erhob, be-
AI macht, tuührt 1S in die Ereignisse der ründung eın 28 —45Erzbischof Friedrich VO  — öln gilt als ihr Stikter, dessen Gründungsur-
kunde Tafel IT ın Abbildung zeigt. Mönche deutscher Natıonalıtät
€S, dıe Abt Arnulti VON Morimond, e1n Bruder des Kölner Kirchenfürsten,


